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Großes Hauptquartier , 10 . Nov . (WTB .) Bmtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei günstigen Beobachtungsverhältnissen waran verschiedenen Stellen der Front die beider¬
seitige Feuertätigkeit lebhaft.

Im Sommegebiet erfolgten feindliche Teil-
angriffe bei Eaucourt — L 'Abbaye , bei Gueude-court, bei Les Boeufs und Pressoire.

Stärkere französische Kräfte gingen beiderseits
von Sailly vor ; sie wurden , zum Teil im Nah-
kamvf, abgeschlagen.

Die Flieger  setzten ihre tagsüber sehr rege
Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort . Bei den
zahlreichen Luftkämpfen haben wir im Ganzen17 feindliche Flugzcnge , die Mehrzahl beiderseitsder Somme , abgeschossen.

Unsere Geschwader wiederholten ihre wir¬
kungsvollen Angriffe auf Bahnhöfe , Truppen-und Munitionslager , besonders im Raume Pe-ronne-Amiens.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Fron » !»cs Gcnrcat - Feiömü . schans Prinzen

Leopold von Bayern:
Unter Führung des Generalmajors von

Woyna  stürmten bravdenburgische Truppen
und das Infanterie -Regiment Nr . 401 in der
Gegend von Skrobowa  in etwa 4 Kilometer
Breite mehrere russische Verteidigungslinien und
Marsen den Feind über den Skrobowa -Bach
zurück. Unseren geringen Verlusten stehen be¬
deutende blutige Opfer des Feindes und eine
Einbuße an Gefangenen von 49 Offizieren , 3380
Mann gegenüber . Die Beute beträgt 27 Ma¬
schinengewehre , 12 Minenwerser . Der Russe
Hst auch hier wieder eine schwere Niederlageerlitten.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬
herzog Karl:

Unsere Angriffe im Gyergyo -Gebirge nahmen
einen günstigen Fortgang . Gelände , das in denseit dem 4 . November hier im Gang befindlichen
Kämpfen verloren gegangen war , wurde bereits
fast vollständig zurückgewonnen.

Im Predeal -Abschnitt wurden westlich von
«Azuga neue Fortschritte gemacht und russische

Gegenangriffe beiderseits der Paßstraße abge¬
schlagen. 188 Gefangene und 4 Maschinengewehre
blieben in unserer Hand.

Beiderseits der Alt erfolgreiche Gefechte , indenen sich neben bayrischer Infanterie und öster-
reichi,chen°Gebirgstruppen auch unser Landsturm
besonderszauszeichncte.

BalkaN'Kriesisschattptar;.-
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
Bei Giurgiu erbeuteten Monitore zwei rumä¬

nische, mit Petroleum beladene Schlepper.
An der Dobrudscha -Front keine wesentlichen

Ereignisse.

Mazedonische Frojnt:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalqnartiermeister:
Ludendorff.

RmwLchW.

Die 119 . Kriegs wo  che sah die größte aller
Schlachten in der Weltgeschichte , die Somme¬
schlacht,  immernoch 'n unverminderter Heftigkeit.
Der letzte Sonntag war ein Großkampftag  ersten
Ranges in diesem Ringen , aber auch ein Ruhmestagsür unsere Truppen . Der Feind kommt nicht durch,
mag er noch so große Verluste ans sich nehmen . Er
hat wohl vor Verdun nun auch noch das zerschossene
Fort Vaux  in der Hand ., das er zwei Tage nach
unserer freiwilligen Räumung erst zu besetzen wagte,
aber strategisch hat er damit nichts gewonnen . Wir
können über die ganze Westfront trotz der Ungeheuer¬
lichkeit der Schlachten ebenso beruhigt sein wie überdie Linie im Osten , wo die Russen noch kurz vor
Wintersanbruch verzweifelte Versuche unternahmen,den Druck auf Rumänien mittelbar und unmittelbar
zu entlasten . Sie halten ihr und ihres jüngsten
Bundesgenossen Schicksal nicht ans . Im Süden gabes eine neunte Jsonzoschlacht , die aber schnell wieder
abflaute , und Sarrail sieht sich in Saloniki schon
mehr und inehr zu völl gcr Untätigkeit verurteilt.
Das ist vielleicht der Grund für die Reise des fran¬
zösischen Kriegsministers Rogues nach Mazedonien.
Selbst die Erdrosselung Griechenlands will nicht ge¬
lingen , weil König Konstantin fest bleibt und Miene
macht , gegen die Revolntionstruppen des Benizelos
Front zu machen , sobald sie sich nicht gegen L *nlga . äm, sonoren in Wrt Hr-auckr, ww neüuch gegr'n vir >
Stadt Ekaterini , betätigen . Der griechischen Flotte
haben sich freilich die Alliierten nunmehr auch völlig
bemächtigt . Sie wird in Zukunft unter französischer
Flagge gegen uns kämpfen , aber auch mit französischer
Besatzung . Für unsere Unterseeboote bedeutet dies
eine Vereinfachung des Verfahrens , weil sie nunmehr
von jedem griechischen Kriegsschiff wissen, daß es ein
feindliches ist. Die Engländer mögen über den
deutschen Unterseebootskrieg spotten oder schimpfen,
sie schaffen «nicht die Tatsache aus der Welt , daß
diese neueste Seeivaffe ihnen bereits mehr als eine
halbe Million Tonnen Kriegsschiffe gekostet hat . Ihre
maßlose Wut lassen sie gelegentlich an der Besatzung
eines Unterseebootes aus , das ihnen in die Hände
fällt . Dazu gehört O 41 , gegen das die Hyänendes Meeres in gleicher Weise verfuhren , wie einst
die Baralong -Mörder gegen das li -Boot unbekannt
gebliebener Nummer . Auch dafür wird die Rache
nicht ausbleiben . Einstweilen verkehren auch unsere
Handels -Unterseeboote ruhig weiter zwischen Amerika
und Bremen . Kapitän König hat mit der „Deutsch¬land " seine dritte glückliche Fahrt vollendet und eine
Ladung im Werte von 10 Millionen Mark nach den
Vereinigten Staaten gebracht . Das Schicksal des
Schwesterschiffes „Bremen " ist leider noch nicht ge¬klärt , aber wenn König heimkommt , werden wir wohldie Wahrheit erfahren.

Die verflossene Woche war reich an großen Er¬
eignissen für die politische Lage Europas  und
zumal auch für Deutschland und seine Verbündeten.
Die Wiedererrichtung des Königreiches Polen wurde
von den Kaisern Deutschlands und Oesterreichs pro¬
klamiert und dadurch eine Tat geschaffen, welche sehr
wohl dahin führen kann , daß auf dem Kriegsschau¬
plätze im Osten  sich Dinge ereignen , welche dortdie große Entscheidung herbeiführen . Während die
Gründung des neuen Königreiches Polen nur nach
und nach ins Werk gesetzt werden kann , wird aber
wohl die Kriegstüchtigkeit der Polen des alten König¬
reiches so rasch als möglich in die Wege geleitet und
den Polen die Gelegenheit gegeben werden , an der
Seite der deutschen und österr .-ungarischcn Truppen
sür ihre Freiheit und den Schutz ihrer staatlichen
Selbständigkeit zu kämpfen . Ganz verblüfft sind die
Vierverbandsmächte über den Schritt der Mittel¬
mächte bezüglich der Gründung des Königreichs Polen.
Die Engländer verhalten sich dabei noch verbältnis-i mäßig anständig und reden nur von Verlockungen,

welche Deutschland und Oesterreich -Ungarn den Polen
vorspiegelten . Die Russen versuchen die Proklamation
des Königreiches Polen als einen Vertragsbruch
gegenüber dem Völkerrechte und den Bestimmungen
der Haager Konvention hinzustellen , und vergessen
dabei die Herren in Petersburg , daß durch den Kriegfür die Staatengründung die Gesetze mit dem Schwerte
geschrieben werden , und daß es gerade Rußland
früher immer verstanden hat , mit dem Schwerte seineZiele zu erreichen , und daß es jetzt einen merkwür¬
digen Eindruck macht , wenn Rußland , welches sich
an keinen Vertrag , und an kein Völkerrecht für ge¬
bunden erachtet , aus einmal die Verletzung des Völker¬
rechts gegen die Gründung des polnischen König¬reiches ausspielen will . Halb verrückt vor Wut sind
die Franzosen  durch die Proklamation des König¬
reiches Polen geworden , denn sie fühlen heraus , daßdiese Proklamation eine derbe Ohrfeige sür den Vier¬
verband ist, der immer vorgibt , für die Freiheit der
Völker zu kämpicn , aber noch niemals ein Volk frei
gemacht hat und nun durch die Befreiung Polensdurch das Schwert Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns und den großmütigen Willen der Kaiser
von Deutschland und Oesterreich beschämt wurde.

Berlin,  9 . Nov . Der Reichshanshaltsausichußdes Reichstags trat heute vormittag 11 Uhr zu seiner
ersten Sitzung wübrend der Vertagung des Rcichs-- r . Anßw' deu . 22 .MOgst-ch-wn des> Äusichajses waren zahlreiche Abgeordnete als Zu¬
hörer erschienen . Der Reichskanzler  gab in dem
nahezu einstündigen Vortrag eine bis ins Einzelne
gehende Erwiderung aus die letzte Rede Greys über
die Schuldfrage am Weltkriege , welche wir nach¬stehend im Auszug wiedergeben.
Der deutsche Reichskanzler und die Wahrheit

über den Krieg.
Einen hochpolitischen Tag hatte am 9 . November

der Haushaltsausschuß des Reichstags , da der
Reichskanzler höchst bedeutsame Ausführungen machte.
Was der Reichskanzler den Behauptungen Greys
entgegenhielt , war von besonderer Wucht . Noch
niemals zuvor hatte er so im einzelnen genau um-
rissene , bemerkenswerte Ausschlüsse über die letzten
Vorgänge vor dem Kriege gegeben wie diesmal.
Diese entwickelte der Kanzler mit klarer unerbittlicher
Logik , und wer nur einigermaßen zur Objektivität
gewillt ist , dem kann die Einsicht nicht schwer fallen,
daß Deutschland bis in letzter Stunde alles , ja
mehr noch, als seiner Sicherheit gut war , tat , um
den Frieden in Europa erhalten . Grey hatte die
Stirn gehabt , zu behaupten , Deutschland hätte durch
Täuschungen Rußland in die Mobilmachung hinein¬
gelockt, um dann seinerseits den durch die Rüstungdes Moskowiters Bedrohten zu spielen und die
Lage der Notwehr für sich zu konstruieren . Der
Reichskanzler zerpflückte diese böswillige Greysche
Vcrdrehungskunst mit geradezu monumental wirken¬
den Darlegungen . Er führte aus , wie Deutschland
bis zur äußersten Grenze der Rücksicht auf die eigeneEristenz und der Beipflichtung gegenüber dem
Bundesgenossen im Juli 1914 zu vermitteln suchte
— an der Hand ausführlicher Daten . Wie Greydiese Vermittelung vereitelte , indem er Rußland und
Frankreich des englischen Beistandes heimlich ver¬
sicherte. Wie Rußland diesen Krieg wollte . Nie
und nimmer hätte Rußland den Entschluß zu dem
verhängnisvollen Schritt gefaßt , wenn es nicht von
der Themse her durch Handlungen und Unterlass¬ungen zu diesem Schritt , ermutigt worden wäre.

! Der Kanzler erinnerte an die Sachlage zu der
Stunde , als Rußland den Befehl der allgemeinen
Mobilmachung am 30 .-31 . Juli 1914 erließ . Bekannt
sei die Instruktion , die er am 30 . Juli an unseren
Botschafter nach Wien gegeben habe . In dieser
Instruktion habe er der österreichisch - ungarischen
Regierung eine unmittelbare Verständigung mit Ruß-



land dringend nahegelegt und ausdrücklich ausge¬
sprochen, daß Deutschland nicht wünsche, durch Nicht¬
beachtung von Ratschlägen in einen Weltbrand
hineingezogen zu werden. Ungenrein wichtig ist hier
eine im Jahre 1912 erlassene allgemeine Anweisung
der russischen Regierung für den Mobilmachungsfall,
in der es heißt: „Allerhöchst ist befohlen, daß die
Verkündigung der Mobilisation zugleich die Ver¬
kündigung des Krieges gegen Deutschland ist." Das
war schon 1912. Welch eine Anklage gegen Ruß¬
land steckt darin! Bethmann-Hoiiweg stellte dann
die Borstellungen der deutschen Regierung bei
Oesterreich- Ungarn und dessen Bereitwilligkeit zu
eirrer Verständigung fest. Er legte auch dar, zu
welchen Zugeständnissen Deutschland Frankreich
egenüber bereit war, wenn Eregländ neutral ge-
lieben wäre. Doch dieses betrachtete schon ein

Auslaufen der deutschen Flotte als Grund zum Kriege.
Der Kanzler enthüllte die annerionistischen Kriegs¬
ziele der Alliierten — Konstantinopel den Russen,
Kleinasien den Westmüchten, Elsaß-Lothringen den
Franzosen u. a. m. — und führte mit treffendem
Sarkasmus aus , daß der Vierverband nach der
Erreichung dieser Annexionen einen Staatenbund
gründen wollte, wie es Grey stolz betont, zum
Schutze des Friedens und zur Garantie der be¬
stehenden Staatenordnung, mit anderen Worten zur
Garantierung dessen, was sich die Entente glaubt
dann zusammengeraubt zu haben. Das ist sehr fein
gedacht, aber doch durchsichtig genug. Unsere Ant¬
wort darauf gibt unzweideutig der Kanzler. Auch
Deutschland ist zu einem solchen Staatenbund bereit.
Er müßte aber die Freiheit aller Nationen und die
Sicherheit ihrer Rechte auf dem Festlande wie auf
dem Meere — darüber schweigt natürlich England
— sicherstellen. Das deutsche Volk  hat einen
unü b erwin d lich en Lebenswillen,  so schließt
Bethmann-Hollweg, an ihm werden die Pläne der
Feinde scheitern. — Wir sind überzeugt, daß diese
Rede des Reichskanzlers ihren Eindruck auf die
Nationen nicht verfehlen wird.

A-

Berlin,  10 . Nov. (WTB .) Die „Nordd. Allg.
Zeitung" schreibt unter der Ueberschrist: „Die russische
Mobilmachung, zugleich die Kriegserklärung an
Deutschland": Die gestern in der Rede des Reichs¬
kanzlers erwähnte russische Mobilmachungsanweisung
vom-Jahre 191-A verdient rn klKen Hauxtp̂ Meu
im Wortlaut bekannt zu werden, da sie die seit
langem gehegten Angriffsabsichten Rußlands gegen
Deutschland entblößt und die Behauptung Greps,
daß die russische Mobilmachung lediglich eine Ver¬
teidigungsmaßnahme gewesen sei, schlagend widerlegt.
Sie lautet u. a. : „An den Kommandeur des 6. Armee¬
korps. Allerhöchst ist besohlen, daß die Verkündigung
der Mobilisation auch die Verkündigung des Krieges
gegen Deutschland ist. Die bewaffneten Kräfte Ruß¬
lands werden in einige Armeen zerlegt, die vorher

bestimmt sind zu Operationen gleichzeitig sowohl
gegen Deutschland, wie auch gegen Öesterreich-Ungarn.
Die allgemeine Aufgabe der Truppen der Nordwest¬
front ist: Nach Beendigung der Konzentrierung
Uebergang zum Vormarsch gegen die bewaffneten
Kräfte Deutschlands mit dem Ziel, den Krieg in
dessen Gebiet hinüber zu tragen. Zum Schluß ivird
auf die gewichtige, hochpolitische Bedeutung der
Verordnung hingewiesen mit den Worten: Der Inhalt
dieser Anweisung bildet ein strenges Staatsgeheimnis".
Dieser Befehl vom Jahre 1912 ist nicht aufgehoben
worden und war mithin bei Ausbruch des Krieges
im Juli 1914 noch gültig. Er ist zweifellos bei
dem engen Zusammenarbeiten zwischen dem ruffischen
und dem französischen Generalstab auch der fran¬
zösischen Regierung und durch diese auch der eng¬
lischen bekannt gewesen, da während des letzten
Jahres vor dem Krieg eine dauernde Verbindung
zwischen dem französischen und englischen Generalstab
bestand, was durch die häufigen Reisen des Generals
French nach Frankreich auch äußerlich zum Ausdruck
gekommen ist.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Nov. Im Alter von 56

Jahren ist Karl Sauerbeck, Redakteur an der
„Schwäb. Tagwacht", gestern früh gestorben. Sauer¬
beck, der den Schriftsetzerberuf erlernt hatte, trat
im Jahre 1904 in die Redaktion der „Schwäb.
Tagwacht" als Mitarbeiter ein, wo er die letzten
12 Jahre ' tätig war. Der Vestorbene hat zwei
seiner Söhne im Felde verloren.

Neckarsulm,  8 . Nov. Einem hiesigen Kauf¬
mann wurden mehrere sehr wertvolle Hühner ver¬
giftet.  Man vermutet einen Racheakt.

Backnang,  10 . Nov. Ein vor mehr als 30
Jahren nach Amerika ausgewanderter Backnanger
Bürger hat seiner hochbctagten Mutter hier 50 Mk.
in einem Briefe gesandt. Als die Frau den Um¬
schlag öffnete, war wohl der Brief darin, aber das
Papiergeld fehlte. Offenbar hat der englische Zensor
die Scheine „zu den anderen gelegt."

Bus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Dff?,ömb e.rg , Dem dritten noch einzigen Sohn
KarO 'oes Friedrich Rometsch,  der seine zwei
älteren Söhne dem Vaterland geopfert hat, wurde
für ausgezeichnete Tapferkeit und Treue vor dem
Feind das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen. Mit
der Verdienstmedaille wurde er schon früher ausge¬
zeichnet.

Aus der amtl. württ . Verlustliste  Nr . 496
Ins .-Reg. Nr. 125, Stuttgart , 9. Komp.

Hermann Vollmer, Birkenfeld, infolge Verwundung
gestorben.

Der Spion
HUes Mrs Vstertsnck.

Erzählung von Hanns Kurt»
18s (Nachdruck verboten.)

„Sie meinen ?"
„Ich meine nichts."
„Aber Sie sagten doch . .
„Ich sagte nichts, Herr Binder . Lediglich Ihre

eigene Kombination ."
Binder war verwirrt . Die geschickte Art des

Nüssen steigerte seine Neugier nur.
„Aber ich glaube , Sie dahin zu verstehen . . ."
„Hm, Sie glauben schon? Wollen Sie mir

Ihr Ehrenwort geben ?"
„Gern ." Binder streckte ihm die Hand hin.
„Sie lieben Bianka ?"
„Hm . . . ja ."
„Ich wußte es, mein Freund . Das Mädchen

hat etwas Bestrickendes in seinem Wesen, das
jeden sofort fesselt. Das ist alles Berechnung und
zielt dahin , die Diener ihres Vaters nur noch ge¬
fügiger zu machen. Sie mackt's mit jedem so."

Binder furchte die Stirn . Sollte Bianka wirk¬
lich nur spielen ? Oder log der Russe ? Er schielte
nach dem Gesicht des Mannes . Das war todernst.

„Sie brauchen mir nicht zu glauben , aber
schließlich erleben Sie es am eigenen Leibe. Mir
ging 's so und dem Serben und einem Lands¬
mann von Ihnen auch. Fragen Sie nur ruhig.
Sie werden sehen."

Binder knirschte mit den Zähnen.
„Und Baumgart ? Sie meinen , er verfolgt

noch andere Absichten?"
„Kann sein."
„Sie wissen mehr, Danielowitsch !"
„Möglich. Der Zug kommt."
Stöhnend hielt die Lokomoüoe, und die beiden

Herren bestiegen ein Raucherabteil.

Binder wollte dem Russen noch mehr auf
den Zahn fühlen, aber leider war der Abteil nicht
leer.

Mit brennendem Zweifel im Herzen saß Binder
in seiner Ecke und dampfte wütend mächtige
Wolken. * »»

Pawel Munkazew setzte seine Mütze auf und
knöpfte den Mantel zu.

„Mazurek , ich gehe in die Kommandantur.
Wenn etwa die Herren kommen, schicke sie aufs
Amt !"

„Befehl , Herr General !"
„Kommt nicht dein Nichtchen heut ?"
„Jawohl . Ich hole sie um elf ab."
„Na , da unterhalt ' sie gut, Alter ."
Der General klapperte die Treppen hinunter.
Mazurek , der alte Diener, räumte die Ziga-

rettenjchachtel weg und putzte die Decke ab, die
auf dem Tisch lag.

Dabei bewegten sich seine Lippen unaufhörlich,
als ob er Selbstgespräche hielte.

„Heut kommt Marenka . Ah . . . ich freue
mich. Sie bringt mir Geld. Ein gutes Kindchen."

Der Alte wollte gerade das Zimmer ab¬
schließen, als es heftig klingelte.

Er schlürfte zur Tür und öffnete.
Zwei Herren standen vor ihm.
Mit der Rechten beschattete er seine Augen und

musterte sie.
„Guten Tag , Väterchen," grüßtö der Fremde.
„Guten Tag . Der General ist im Amt."
„Ach, zu dem wollen wir ja nicht. Wir wollen

zu Euch, wenigstens jetzt. Kennt Ihr mich, Väter¬
chen?"

Der Sprecher rückte den Alten beiseite und sah
ihm voll ins Gesicht.

„Ach, ihr Heiligen, Danielowitsch !" entfuhr
! es dem erstaunten Greise.

F1 ei schkar t e nzwa ng für Geflügel.
Die auf eine Befreiung des Hühnerfleisches voni
Fleischkartenzwang zielenden Wünsche der Hündier-
kreise haben keine Aussicht auf Verwirklichung. Das
Kriegsernährungsamt hat neuerdings erst dem Kriegs¬
ausschuß für Konsumenteninteressenmitgeteilt, daß die
Freilassung nicht beabsichtigt sei, da Hühnerfleisch zu
den vollwertigsten Nahrungsmitteln gehört und die
Erhaltung eines möglichst großen Hühnerbestandes
von wesentlicher Bedeutung für das ganze Cr-
nährungswesen ist.

Endlich  Most - Höchstpreise.  Reichlich späh
d. h. nachdem an Plätzen wie Stuttgart bereits 4Y
Pfennig für das Liter Mostobst verlangt wurden,
gab jetzt die Kriegsgesellschaft für Weinobst-Einkauf
und Verteilung bekannt, daß sie für Apfel- und
Birnwein Höchstpreise für den Großhandel, Klein¬
handel und Ausschank festsetzen werde und daß bis
dahin der Handel mit 1916er Aepfel- und Birnen¬
wein verboten sei.

Pforzheim,  9 . Nov. Bon einer unbekannten
Person wurden hier Speisepilze verkauft. Der
Käufer hatte wohl nachträglich Bedenken über ihre
Genußfähigkeit und ließ sie durch die öffentliche
Untersuchungsanstaltnachprüfen: dabei stellte sich
heraus, daß mehrere giftige Pilze darunter waren,
deren Genuß die schwersten Folgen hätte haben
können. Der Verkäufer hielt die Pilze offenbar
für genießbar, und unterließ es, sie prüfen zu lassen.

TonntagSstkN<?nken ( 12. Null.)

Schritt für Schritt.
Wer in dieser schweren und doch so herrlichen

Zeit noch arbeiten kann, der soll Gott täglich dafür
danken und diesen Dank beweisen in treuester
Pflichterfüllung. Freiherrv. Bnsnq

Ich bin in meinem Leben oft durch den Sorgen¬
geist, die lebhafte Phantasievorstellung von künftigen
Nebeln, die dann entweder>gar nicht eintrate», oder
sehr ertragbar waren, irregesührt worden, und die
Versuche, diese Nebel abzuwenden, waren in ibren
Folgen mitunter schlimmer, als die Nebel selbst es
gewesen wären. Dagegen hat mir Gott stets ge¬
holfen, wenn ich ihm vertraute. Han.

Es ist genug, daß ein jeglicher Tag seine eigene
Plage habe. chcigsrê l.-t-

O wünsche nichts vorbei und wünsche nichts zurück!
Nur ruhiges Gefühl der Gegenwart ist Glück.
Die Zukunft kommt von selbst, beeile nickt die
^ Fahrt.
Sogleich Vergangenheit ist jede Gegenwart.
Du aber pflanz' ein Kraul an jeden: Tag im Garten,
so kannst du jeden Tag auch eine Blüt' erwarten.

Rucken.

„Ja , ja, der ist's . Na , wie geht's Euch ? He?
Seid Ihr noch rüstig ?"

„Ja , ja , es geht noch. Aber kommen Sie,
aeine Herren , kommen Sie . Mein Stübchen bietet
kaum genug . Wie ich mich freue ! Und Marenka
ommt heute auch."

„So ? Das ist nett ."
Die beiden folgten dem alten Diener durch den

korridor in ein geräumiges Zimmer , in dem es
iark nach Tabak und Wodki roch.

Der Alte lief geschäftig hin und her und
:ellte Stühle zurecht.

„Schön habt Jhr 's hier, Väterchen," meinte
)imitri und sah sich ungeniert um.

„Herr Leutnant , ein Schnäpschen ?"
„Na , freilich doch, den einen vertragen wir

vch ."
Der Alte wischte mit dem Zipfel seines Kittels

rei Gläser aus und goß aus einer dicken Flasche
en Schnaps ein. Die drei setzten die Gläser,
roße starkglasige Stampen , an und tranken den
lanken Fusel.

Binder schüttelte sich, so brannte da» Zeug m
»iner Kehle. ,

„Er ist gut, o ja, schon zehn Jahre alt,
reinte Mazurek mit verschmitztemLächeln.

,?Nur schade, viel ist nicht mehr drin," setzte er
inzu und streichelte liebkosend die Flasche.

„Kauf' dir andern , Väterchen !" meinte Daniela»

ŝ Die Unterhaltung war bisher ganz Russisch ge-
ihrt worden , und Binder verstand nur wenige
Lorte, denn so weit waren seine Kenntnissed:e>e
Sprache noch nicht. ,

Da fiel es auch Dimitri ein, und er sragre
unmehr Französisch:

„Ihr habt schon viel gespart für die klem«
starenka?" . - .

»Ach, sparen . Von den paar Rubeln Gehau.
(Fortsetzung folgt.)
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Leiste Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  10 . Nov. (WTB.) Amtlich wird mit-

Meilt: In der Nacht vom 9. zum 10. November
Men feindliche Flugzeuge Ostende und Zeebrügge
ohne Erfolg mit Bomben an. Im Verlauf des
Angriffes wurde ein englisches Flugzeug zur Landung
aeuvungen und erbeutet. Der Insasse, ein englischer
Offizier, wurde gefangen genommen. Am 10. Nov.
morgens griff ei» deutsches Kampfflugzeug zwischen
Meuport und Dünkirchen zwei englische Short-
Joppeldecker an, schoß den einen davon ab und

! zwang den anderen zur Flucht. Im Verlauf des
Vormittags stießen drei unserer Kampfflugzeuge quer
ab von Ostende auf ein überlegenes englisches Flug¬
zeuggeschwader, das sofort angegriffen wurde. Nach
längerem Luftgefecht wurde der Gegner abgedrängt.
Die eigenen Flugzeuge erlitten nur unbedeutende
Beschädigungen und kehrten sämtlich zurück.

Zürich,  10 . Novbr. (GKG.) Meldungen der
Matter zufolge geben die Bukarefter Telegramme
in den Mailänder Zeitungen ohne Einschränkung zu,
daß der Vormarsch der Zentralmächte in Ost-Sieben¬
bürgen ungeachtet des starken rumänischen Wider¬
standes nur noch 50 Kilometer von der wichtigen
nimänisch-russischen Bahnlinie Plösci—Foeiani -
Cnczawa entfernt ist.

Berlin,  10 . Nov. Aus Stockholm wird dem
Berl. Lokalanzeiger" berichtet, daß nach Moskauer

Blättern die Welle der rumänischen Flüchtlinge be¬
reits Moskau erreicht hat. Die russischen Behörden
treffen Vorbereitungen, um die Arbeitskraft der an-
kommenden Rumänen nutzbringend zu verwenden.

Zürich,  10 . Nov. (GKG.) Der „Tagesanzeiger"
meldet aus Petersburg: „Rußkoje Slovo " veröffent¬
licht die Aeußerungen englischer Politiker, wonach in
England allgemein angenommen wird, der Krieg
werde gegen Ende des kommenden  Jahres enden,
da erst dann England die Höchstleistung feiner Mu¬
nitionsfabrikation erreicht haben werde.

B erst in , 10. Nov. Der Berliner Vertreter
des„Stuttg. N. Tagbl." meldet: Die Mitteilungen
des Kanzlers über die Polenfrage in der gestrigen
Rachmittagssitzung des Hauptausschuffes, sowie die
Einzelheiten der zum Teil sehr lebhaften Aussprache,
werden vorderhand nicht veröffentlicht werden.

, Dieser Teil der Sitzung ist für vertraulich erklärt
worden.

Berlin,  11 . Nov. Die Ausführungen des
französischen Finanzministers Ribot über die Kriegs¬

anleihe wirkten, wie den Morgenblättern gemeldet
wird, auf die Kammer ernüchternd, da sie das
Eingeständnis enthielten, daß von den gezeichneten
11M Milliarden der letzten Anleihe kaum5 Mil¬
liarden auf Bahrzahlung entfallen. Die Zurufe
freier Sozialisten veranlaßten einen heftigen Zwi¬
schenfall. Die Rufe lauteten nach dem „Berliner
Lokalanz.": „Macht eine Friedensanleihe!" "Es
ist genug der Opfer!" „Das französische Volk
denkt anders als die Pariser Regierungspresse!"
Der Kammerpräsident hatte Mühe, dem Minister
Gehör zu verschaffen. Unter großem Lärm und
tiefer Erregung schloß dieser Teil der Sitzung.

Amsterdam,  9 . Nov. „Central News" mel¬
den aus London: Der Staatssekretär des Innern
erklärte, daß die britische Regierung wegen der
Notwendigkeit, 15 Mill. Tonnen Kohlen mehr als
bisher zu erzeugen, beschlossen habe, alle Männer
vom Militärdienst zu befreien, die vor dem 34.
Juni in der Kohlenindustrie angestellt waren.

Frankfurt,  10 . Nov. Die „Frkf. Z." meldet
aus dem Haag: Reuter meldet aus London: Die
New-Dorker Blätter berichten, es sei sicher, daß

>Wilson gewühlt sei, aber es werden noch einige
Tage Vorbeigehen, bis die offizielle Stimmenzählung
beendet sei. Durch Beschädigung der Wahlurne in
Los Angeles seien 2000 Stimmen von Hughes
fälschlich zu den Stimmen Wilsons gezählt worden,
wodurch Wilson eine Mehrheit von 345 Stimmen
in Kalifornien erhielt.

London,  10 . Nov. (WTB.) Reuter meldet:
Der „Times" wird aus New-Dork gemeldet, daß
die Republikaner über den Ausgang der Wahlen
sehr überrascht sind, da Hughes im Osten vielfach
die Mehrheit erzielte. Wilsons Sieg im Westen
machte großes Aufsehen. Er ist nicht eine Folge
der Stimmen der Frauen und Arbeiter, sondern
des Losungswortes, das von den Demokraten aus¬
gegeben wurde: Frieden und Wohlfahrt! und des
Mißtrauens gegenüber den finanziellen Interessen,
die Hughes nach der Ansicht der westlichen Wähler
vertritt. — Nach einer Meldung der „Daily News"
aus New-Dork seien die deutschen Stimmen fast
gleichmäßig auf die beiden Kandidaten verteilt.
Hughes unterlag in Milwaukee und St . Louis, zwei
Staaten wo das Deutschtum besonders stark ist, er¬
hielt aber Tausende von Stimmen der deutschen
Demokraten in New-Dork. !

Wien,  9 . Nov. Hughes soll, nachdem bekannt!
wurde, daß es unbestimmt sei, ob er oder sein j

Gegner gewählt wurde, erklärt haben, daß er für
den Fall seiner Wahl beabsichtigte, die beschränkte
Dienstpflicht einzusühren, ein stehendes Heer zu
schassen und die Anlegung einer weitzügigen Küsten¬
verteidigung sowie den Bau von 250 Unterseebooten
zu veranlassen.

Posen,  9 . Nov. Am Allerseelentag ist auf
der Ueherfahrt über die Weichsel bei Kacmierz-
Lebclski ein Kahn gesunken:  von den 145 Fahr¬
gästen ertranken 125.

Den 11. November 1916, mittags.
Frankfurt  a . M. (Priv.-Tel.) Aus Bafel wird

der „Frkf. Ztg." gemeldet: Das „Petit Journal"
in Paris veröffentlicht eine ihm angeblich aus Rom
übermittelte Nachricht, nach der die öffentliche
Meinung nach der Begegnung der Generale Joffre
und Cadorna über öde politischen und militärischen
Gründe der Verzögerung der Handlung auf dem
Balkan beruhigt sei. Man dürfe jetzt ein kräftigeres
Vorgehen des Generals Sarrail erwarten.

Berlin, 11.  Nov . Laut „Berl. Tageblatt"
herrscht nach einem Bericht der Kopenhagens
„Berlingskc Tidende" in Christiania die Auffassung
daß der norwegisch-deutsche Konflikt mit der nor¬
wegischen Antwortnote noch nicht erledigt ist. Mit
Spannung erwarte man Deutschlands Rückäußerung.

Berlin,  11 . Nov. Wie der „Berl. Lokalanz."
aus Wien berichtet, erfährt die „Zeit" aus Genf,
russische Depeschen meldeten, daß Sarrail Venizelos
aufgegeben habe, weil der Aufruhr völlig mißlungen
sei. Saloniki beherberge kaum 2000 Ausrührer
fragwürdigsten Charakters.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die geplante Aenderung
der holländischen Thronfolge wird, der „Kreuzztg."
zufolge, aller Voraussicht nach bis nach dem Krieg
verschoben werden.

Briefkaste « d Rev.

Der Name des republikanischen Präsidentschafts¬
kandidaten der Vereinigten Staaten Hughes  wird,
wie die Beobachtung lehrt, in Deutschland vielfach
unrichtig ausgesprochen. Die richtige Aussprache ist
„Hjuhs". Auch der englische Vornahme Hugh
spricht sich„Hjuh" aus. Feste Regeln über die
Aussprache von Eigennamen bestehen, wie wir der
„Voss. Ztg." entnehmen, in England und Amerika
nicht.

NmMchL VLkannImaLhrmgLir un9 prwat - KnzLigLir.
Schultheißen amt Calmbach.

MchsWamhch-Keckuf
ouf dem Stock

»m Mristlichen Aufstreich.
Geschätzter Anfall: Tannen Langholz: 450 Fm. I.—III. Kl.,

IZ Fm. IV.—VI.- Kl.
Die Bietenden wollen ihre bedingungslosen Gebote mit

der Aufschrift„Angebot auf Nadelholzstammholz" verschlossen
und unterschrieben spätestens bis
Freitag, den 17. November 1916, vormittags 11 Uhr
bei dem Schultheißenamt einreichen, in dessen Geschäftszimmer
die Eröffnung der Gebote stattfindet.

Losverzeichnisse sind beim Waldschützen Faas  zu haben:
Den 7. Nov. 1916. Schultheiß Hörnle.

Oberamtsstadt .Neuenbürg.
Die Ausgabe der

Erdölmarken
D November erfolgt heute Samstag abend und zwar:

Fleischkarten-Nummer1—350 von 5 'ff—6 Uhr.
„ „ 351 bis Schluß von 6—6 'ff Uhr.

. Nur diejenigen, bei welchen wirkliches dringendes Bedürf-
W vorliegt, werden berücksichtigt.

Den 11. Nov. 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

K. Forstamt Liebenzell.

Wkllllchftllnmljrch
Berka »!

im öffentlichen Aufstreich.
Am Dienstag , den 21. Nov.,

nachuu2 Uhr
im „Hirsch" in Liebenzell

1. Aufbereitetes Scheidholz der
Hüten Möttlingen, Kaffeehos,
Bieselsberg: 93 Fi 152 Ta,
35 Fo mit Fm.: Langholz:
6 I., 19 II., 50 III., 41 IV.,
22 V., 9 VI. Kl. Sägholz:
12 !., 22 II. KI.

2. Auf dem Stock aus Staats¬
wald Eichelgarten, Birkhau,
Allmand, Wolfacker, Layle,
Kaiserstein, Kafseeberg, Bad¬
wald, Dachsbau, Tannberg,

Hardtberg, Hasenrain,
Schwarzermann, Gfäll, Fin¬
kenberg, Steinachwald geschätzt
zu 2400 Fm. I.—III., 300
Fm. IV.—VI. Kl., 140 Fm.
Sägholz I.—III. Kl.

Losverzeichnisse von derK. Forst¬
direktion, Geschäftstelle für Holz¬
verkauf, Stuttgart.

ReueF-lmlms« Frlsbthiildk»: Wich»Gesuch!

'Ist

Lucker um 18. kovsmbvk' 1916 sraa.
Kieme » riolie Oevma»

anrakl . « Oelckxeviaae.

WLuk lo rose >
Wl Levinn gsrsntisrl. >
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MublWeinMLelgemmg
Mhaben in der

Bnch - ruckerei - es Euztälers.

Ein braves, williges Mädchen
für Küche und Hausarbeit ge¬
sucht. Lohn 20 monatlich.

Marxzeller Mühle
Marxzell(Albtal)

Kaufe gebrauchte, auch zerrisse!
Zahle für ze:
rissene 30

p. 100 Kg. per Nachnahme.
m. KoNfrieä, liM-k.. 8M .1.

Neuenb  ürg.
Eine Partie

Äcrssn
ev. mit Stall hat zu verkaufen

Höhn, Friseur.

70000 Weber'sche
HansImckKfeu

Backherde, Fleischräucher- u.

Dörrapparate
beweisen deren Vorteile. Herd¬
dörren̂-519 - ,Doppelte 33.50

Preislisten umsonst!
Erste und größte Spezialfabrik
Anton Weber , Ettlingen (B.)

Zur Anlegung einer Verlade¬
spur und eines Verladeplatzes
hat der Unterzeichnete die vor¬
kommenden

GrabiuMell
mit circa 2000 cdm Boden¬
bewegung, sowie etwa 800 qm
Packlageu. 60—70 cchm Beton¬
arbeit zur Ausführung zu ver¬
geben. Interessenten können bei
mir die Unterlagen einsehen.

K. Seufer, Sägewerk,
Herrenalb.



Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers j
über einen Höchstpreis für Weizengrieß.

Vom 2 . November 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahinen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916 (Reichs-
Geietzbl . S . 401 ) wird verordnet:

§1 - .
Der Preis für Weizengrieß darf beim Verkauf an den

Verbraucher 56 Pfennig für das Kilogramm nicht über¬
steigen.

§2-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft:

1. wer den im ff 1 bestimmten Preis überschreitet;
2 . wer einen andern zum Abschluß eines Vertrags auffordert,

durch den der Preis (ff 1) überschritten wird , oder sich
zu einem solchen Vertrag erbietet.
Neben der Strafe können die Gegenstände , aus die sich

die strasbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dein
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.f?3.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften
dieser Verordnung zulassen.

ff 4.
Diese Verordnung tritt am 20 . November 1916 in Kraft.
Berlin , den 2 . November 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend die
Buttermarken . (Staatsanz . Nr . 253 .)

In Abänderung des § 5 Abs . 1 der Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 25 . April 1916 über die Rege¬
lung des Verbrauchs von Butter (Staatsanz . Nr . 97 ) wird
unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 29 . September 1916
(Staatsanz . Nr . 229 ) bestimmt , daß auch die für den Monat
November ausgegebenen Buttermarken statt zum Bezug von
125 Gramm Butter oder 100 Gramm Butterschmalz nur zum
Bezug von 100 Gramm Butter oder 80 Gramm Butter¬
schmalz berechtigen. Wo es die örtlichen Verhältnisse not¬
wendig machen , können die Kommunalverbände oder die Ge¬
meinden den Bezugswert der Buttermarken weiter herabsetzen.

Stuttgart , den 28 . Oktober 1916.
Fleischhaue r.

Brennholzversteigerung des Forstamts Kaltenbronn in
Gernsbach . Freitag , den 17 . November vormittags 11 Uhr
im Gasthaus zu Kaltenbronn aus den Domänemvaldabteilungen
41 , 54 . 56 . 57 , 58 , 68 . 71 , 82 , 83 , 87 , 91 und 101 : 416 Ster
Nadelscheiter , 287 Ster Nadelprügel und 135 Ster Nadelreis¬
prügel . Vorzeiger des Holzes : Forstwart Schultheiß in Rom¬
bach (Post Enzklösterle ) und Rheinschmidt in Brotenau (Post
Reichental ) .

SohlleSer

Hm kittkmil WhiM»
« KeO'

Wieder müssen unsere tapferen Truppen Weihnachten im Felde begehen, fern vomtrauten Heimatland , fern von den Lieben zu Haus.
Heißer Dank allen , die in unvergleichlicher Tapferkeit für uns bisher gekämpft m,dgelitten haben . Aber nicht nur mit Worten , mit der Tat wollen wir ihnen danken.
Deutsche Männer , deutsche Frauen , helft mit , jeden einzelnen Angehörigen württ

Truppenteile , Unteroffiziere und Mannschaften gleichermaßen , mit einer Weihnachtsgabe zu er¬freuen . Denkt vor allem auch an die vielen , die niemand in der Heimat haben , keine soraend»Mutter , keine liebevolle Mattin!
Jedem einzelnen Mann soll eine tunlichst gleichmäßig ausgestattete Weihnachtsschachtel

aus der Heimat durchs Rote Kreuz überreicht werden . Der Wert soll dein Betrag von min¬destens 3 -vL entsprechen.
Unser O . /A.  Bezirk Neuenbürg soll die Füllung von 1300 solcher Schachteln über¬nehmen.
Die Pappschachteln werden vom Roten Kreuz kostenlos abgegeben und können von der

Bezirksvcrtretung zur Füllung bezogen werden.
In Anbetracht der Schwierigkeit aber , bei der z. Zt . passende Geschenke schwer zu be¬

kommen sind, ist die Bezirksvertretung gerne bereit , gegen Einsendung von mindestens 3 ^
eine Schachtel zu füllen . Durch Beifügen eines Grußes und der Adresse des Spenders könnte
auch in diesem Fall das Persönliche der Gabe gewahrt werden . Jin Interesse der Vermeidungder Umständlichkeit wird die gemeinsame Füllung möglichst vieler Pakete vom Bezirksvertreter
in Neuenbürg und seinen Hilfskräften am zweckmäßigsten sein.

Es wird gebeten , möglichst bald , längstens bis 20 . November bei dem Unterzeichneten
bezw . bei den örtl . Vertretern (Pfarrer , Schultheiß , Lehrer ) sich zur Uebernahme solcher Weih¬
nachtspakete mit Angabe der Anzahl oder am besten des entsprechenden Geldbetrags zu melden
damit rechtzeitig die gemeinsame Füllung beschafft werden kann.

Wir gaben uns der sicheren Erwartung hin , daß der Gedanke , auf diese Art unseren
Truppen ein Zeichen der Liebe ins Feld zu senden wieder überall in unserem Bezirk freudigeAusnahme und tatkräftigste Unterstützung finden wird.

Außerdem sind für die Zeit vom 6 . 11.  Dezember Opfertage fürs ganze Land an¬
gesetzt zur Schaffung der von Tag zu Tag sich steigernden erforderlichen Mittel zur fortgesetzten
Versorgung unserer Soldaten , Verwundeten , Gefangenen und ihrer Angehörigen mit Liebesgaben.
Es werden Haussammlungeu stattfinden , wobei auch die kleinste Gabe herzlich willkommen ist.

Ein Teil des Ertrags dieser Opsertage ist für die Weihnachtsgabe ' au die württ.
Truppen bestimmt.

Gerviß empfinden auch wir in der Heimat immer mehr die Folgen des Kriegs, die
Teuerung und dergl . Aber dies alles darf uns nicht abhalten , die zu erfreuen und denen zn
Helsen, die draußen in der Hölle der Sturmangriffe stündlich bereit sind, ihr Leben für Vater¬
land und Heimat zu opfern.

Neuenbürg,  den 10 . Nov . 1916.

Der Bezirksoertreter des Wüm . Landesvereins vom Roten Kreuz:
Bezirksschulinspettor Baumann.

WWW

Conweiler , den 7 . Äov . 1916.

in Platten von 4 — 5 mm stark , für 6 — 8 Paar Herrensohlen
ausreichend , (garantiert hydraul . gepr . Spaltleder ) abzugeben.
Probeplatte Mk . 7 .50 , bei 5 Platten Mk . 7 .— franko Nach¬
nahme.

Wilhelm Xlitlch , Hettbronn a. N. 8 34
- Tüchtige Vertreter gesucht . -

Metz Verkauf.
Wir haben

am nächsten Montag den 13 . November
von morgens7 Uhr

im Gasthaus z. Hirsch in Untermchenöach
einen großen Transport

rr-kiMrr Milchkühe, sime Migrr
Kühr i«d uühigrr Kalbinaen und

schünrr KinLnM Krrdmif,
wozu Liebhaber freundlichst einladen.

knäoll n. Ssrtbolä bäveugsrüt

Dm Anläßlich des Hinscheidens meines geliebten
Mannes

D tUdert Ui!I, kesorvisl
Ä durfte ich von allen Seiten viel Liebe und Teilnahme
M erfahren , wofür ich hiemit herzlichen Dank sage.

^ Die Witwe : Luise Dill , geb . Fauth
M mit ihren Kindern.

ff. Püek , kaä lüsbeurell
lelkkou 52.

öpikvststuvstv»: 9—12 uvä 2—5 Dkr.
^ .n 3orm - u . beiertuAen sowie Lumstu ^ s Zesckilossen.

Fleißiges , kinderliebes

ZKädHen
für den Haushalt auf 1. Dez.
gesucht.

Frau Georg Hoffmann,
Pforzheim , Rathaus.

Neuenbürg.
100 bis 150 Liter guten

kaust
Gustav Knöller,

elektr . Jnstallationsgeschäft.

191 ?
8inä 2U stsbkll.

K

Hottesdienste
in Weuenbürg

am 21. Sonntag nach Dreieinig»
k- itSfest , den 12. Nov.

Predigt 10 Uhr iEphcs. k, 10- 20;
Lied 419):

Stadlvikar Oppenländer.
Christenlehre I ' / > Ubr für die Söhne.

Sladtvikar Frank.
Bibelstunde 3 Uhr in Waldrennach.
Mittwoch , den1S.Nov., abends«Uhr

Bibelstunde hier.
Donnerstag , den 1«. November.

abends 8 Uhr Kriegsbetstunde
in Waldrennach.

Kreitag , den 17. Novbr., »bends
8 Uhr Kriegsbetstundeher.

Berant » ortl :cher Redakteur C. Me eh in Neuenbürg.Druck uns Benag der C. Meeh ' jchen Bnchdrnckerei des Enpälers.-TZ'1-.-T
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